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Reisen und Kulturbegegnung in der Literatur der 
Gegenwart
Ein Beitrag zur Praxis des Interkulturellen Kompetenzerwerbs

Swenja Zaremba

Janina Hecht

Der Beitrag plädiert für die Beschäftigung mit literarischen Texten als Zugang zu „cultural awaren-
ess“, zu einem vertieften Verständnis für die eigene und andere Kulturen, zu einer kultursensiblen 
Haltung. Er möchte damit einen praxisnahen, an der Lehre orientierten Beitrag leisten zum Kultur-
und Wissenstransfer und der Interkulturellen Kommunikation mittels Literatur. Am Beispiel des im 
Rahmen des Studium Generale an einer Technischen Universität durchgeführten Lektüreseminars 
„Abgefahren, losgelaufen, fortgeflogen. Reisen und Kulturbegegnung in der Gegenwartsliteratur“ 
zeigt der Beitrag, wie die Beschäftigung mit Reiseliteratur als Form des „Interkulturellen Lernens“ 
an Hochschulen eingesetzt werden kann. Dabei werden die Erkenntnisse aus Interkultureller Litera-
turwissenschaft und Fremdsprachendidaktik übertragen auf die Vermittlung Interkultureller Kom-
petenz im Sinne einer Schlüsselqualifikation für literaturfremde Studienfächer.
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1. Stand der Forschung: Interkulturelle 
Kompetenz und fiktionale Literatur

1.1 Interkulturelle Kompetenz an Hochschulen

„Es geht vielmehr darum, dass wir Alternativen zu unseren Verhal-
tensmustern erdenken und vielleicht realisieren können – aber auch 
und bescheidener, dass wir von der Idee Abschied nehmen, alle Men-
schen müssten nach dem deutschen oder westlichen Weg selig werden. 
In diesem Sinne wird interkulturelle Kompetenz nicht zu verwechseln 
sein mit der Fähigkeit, jeden und alles zu verstehen. Nein, es geht 
auch darum, Fremdheit zu ertragen – auch dazu kann Literatur bei-
tragen.“ (Hofmann 2006, S. 8)

Die Ansätze, um die Internationalisierung und die Interkulturalität der 
Hochschulen zu fördern, sind so zahlreich wie ihre Begründungen und 
Zielsetzungen. Die Zielsetzungen reichen von dem Ansatz, Akademi-
ker gleich welcher Disziplin zu befähigen, ihr fachwissenschaftliches 
Handeln gesellschaftlich und kulturell zu reflektieren (vgl. Ot-
ten/Robertson 2009, S. 256) bis hin zu stärker von Effizienzgedanken 
geprägten Zielsetzungen, die Interkulturelle Kompetenz als unum-
gängliche Voraussetzung für den individuellen Erfolg auf einem glo-
balisierten Arbeitsmarkt sehen (vgl. Thomas 2003, S. 137). 1

Dabei reichen die Verfahren von Auslandsaufenthalten und Aus-
tauschprogrammen, über das Angebot von Trainings und Fremdspra-
chenunterricht sowie Sprachtandems bis hin zur Einbindung in inter-
nationale Forschungsprojekte oder anderen interkulturellen Wissen-
schaftskooperationen, beispielsweise in der Lehre oder mittels kolla-
borativer Plattformen (vgl. Bolten 2010; Schneider 2009). Ein wichti-
ger Faktor sind außerdem bewusst divers zusammengesetzte Teams 
innerhalb der eigenen Hochschule zur Begegnung mit kultureller Viel-
falt, welche durch internationale Studierende und Forscher sowie 
Gastwissenschaftler an Hochschulen grundsätzlich gegeben ist. 

1.2 Vermittlung von Interkultureller Kompetenz 
mittels Literatur an einer Technischen Universität

Ein Beispiel zur Integration des Ansatzes zur Vermittlung Interkultu-
reller Kompetenz mittels Literatur in die Aus- und Fortbildung von 
Akademikern, vornehmlich von Ingenieur- und Naturwissenschaftlern, 
bot das im Rahmen des Studium Generale an einer Technischen Uni-
versität durchgeführte Lektüreseminar „Abgefahren, losgelaufen, fort-
geflogen. Reisen und Kulturbegegnung in der Gegenwartsliteratur“

2.
Das Seminar übte sich in der Umsetzung der von Michael Hofmann 
postulierten These, dass „Literatur […] Kompetenzen für den Umgang 

Internationalisierung 
von Hochschulen

Vermittlung von Interkul-
tureller Kompetenz

Lektüreseminar für Na-
turwissenschaftler und 
Ingenieure

ZAK │ Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium 

sich mit „geordneten Listen“, in denen wichtige Eigenschaften kult

Übungstypologie zum interkulturellen Lernen“ (Bredella 2010, S. 
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mit Alterität, Fremdheit und Differenz vermitteln [kann]“ (Hofmann 
2006, S. 55). 

Dieser Themenkomplex bietet sowohl für Forschung, Fortbildung und 
Lehre „ein außerordentlich reiches Erfahrungspotential […], das neue 
Forschungsrichtungen wie die interkulturelle Literaturwissenschaft 
erst in den letzten Jahren zu erkunden begonnen haben“ (Lüsebrink 
2012, S. 198). Grundlegend für den Ansatz des Seminars ist ein am 
„ZAK │ Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium 
Generale“ am Karlsruher Institut für Technologie (KIT) ausgearbeite-
tes und in langjähriger Weiterentwicklung etabliertes Konzept, wel-
ches interkulturelle Inhalte fächerübergreifend im Sinne von Schlüs-
selqualifikationen3 als gesellschaftlich relevante Teilbereiche eines 
Orientierungswissens behandelt und im Rahmen des Studium Genera-
le umsetzt.4

1.3 Verständnis von Interkultureller Kompetenz

Hilfreich für das Verständnis Interkultureller Kompetenz, wie es dem 
hier beschriebenen Seminar zugrunde liegt, sind die elementaren Aus-
führungen Jürgen Straubs (siehe u.a. Straub 2007; 2010). Das Kon-
strukt „Interkulturelle Kompetenz“ setzt sich nach seiner Auffassung 
zusammen aus einem derart vielfältigen Strauß an Befähigungen, dass 
eine zusammenfassende Definition nicht möglich sei. Man behelfe 
sich mit „geordneten Listen“, in denen wichtige Eigenschaften kultu-
rell kompetenter Menschen aufgezählt würden.5

Die Vermittlung Interkultureller Kompetenz müsse daher stets in Form 
ausgewählter Dimensionen und Komponenten auf einzelne Lehrinhal-
te und Lernziele fokussiert werden (Straub/Nothnagel/Weidemann 
2010, S. 19). Im Falle des hier beschriebenen Seminars kann als eine 
adäquate Eingrenzung des Lerngegenstands die „Aufgaben- und 
Übungstypologie zum interkulturellen Lernen“ (Bredella 2010, S. 
17ff. in Anlehnung an Bachmann/Gerold/Wessling 1996) dienen: 
Lothar Bredella fasst die Teilziele interkulturellen Lernens zusammen 
als Wahrnehmungsschulung, Begriffsbildung und Bedeutungser-
schließung, Kulturvergleich und Diskursfähigkeit in interkulturellen 
Situationen. Er ergänzt diese Liste um die Entwicklung von Bewusst-
sein für Missverständnisse in persönlichen Beziehungen zwischen 
Menschen verschiedener Kulturen, welche auf einer zu pauschalisier-
ten Anwendung von Kulturstandards zum Verstehen von Handlungen 
beruhen, und um das Bewusstsein für das Recht auf Distanzierung des 
Individuums von kollektiven Identitäten, welche nicht determinierend 
für den Einzelnen sein müssen.6

Einsatz von Literatur im 
Bereich Interkulturelle 

Kompetenz

Lehrinhalte zur Förde-
rung bestimmter Eigen-

schaften
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1.4 Literatur als Zugang zum kulturell 
„Unbekannten“

Literatur ermöglicht es, fremde Sichtweisen zu vergegenwärtigen, 
Anteil zu nehmen an Gedanken und Beweggründen anderer, die Kom-
plexität individuellen Handelns zu verstehen, plurale Bedeutungen 
anzuerkennen, andere Perspektiven zu übernehmen. Gleichzeitig blei-
ben in der fiktionalen Ästhetik literarischer Texte Leerstellen, die der 
Leser selbst füllen muss. Das „Imaginieren einer bestimmten Situati-
on“ ist die Grundvoraussetzung dafür, dass das „Wissen, wie es wäre“, 
in dieser bestimmten Situation zu sein, als Erkenntnisleistung der Lite-
ratur betrachtet werden kann (vgl. Vendrell Ferran 2014, S. 133). Im 
Vergleich zum Lesen reiner Sachtexte wird dem Leser bei der Lektüre 
literarischer Texte eine aktivere Rolle zugewiesen. Selbstständige 
Interpretation, das Füllen von Leerstellen, der Versuch, unbekannte 
und ggf. widersprüchliche Charaktere zu verstehen, gehen mit dem 
Akt der Lektüre einher. Der Leser nimmt nicht nur auf, er nähert sich 
an und hinterfragt, er erahnt und konstruiert Unbekanntes. 

1.5 Verstehen von Literatur und Fremdverstehen –
Übertragbarkeit der Konzepte

Dass die Beschäftigung mit literarischen Texten einen Beitrag zur 
Vermittlung Interkultureller Kompetenz leisten kann, wurde insbeson-
dere aus der Perspektive der Fremdsprachendidaktik (vgl. Volkmann 
2010; Bredella 2010; Cerri 2011), aber auch der Literaturwissenschaft 
(vgl. Hofmann 2006) vielfach diskutiert und praktiziert. Weiterhin 
sind, darüber herrscht in der Forschung weitgehend Einigkeit, zahlrei-
che aus der Hermeneutik stammende Verfahren zum Verstehen unbe-
kannter Texte übertragbar auf das Verständnis der Begegnung und 
Kommunikation mit dem kulturell Unbekannten (vgl. u. a. Stiersdorfer 
2002; Volkmann 2010). „Aufgrund ihrer Verwurzelung in dem größe-
ren Problemfeld der Hermeneutik bieten grundsätzlich alle poetologi-
schen und literaturtheoretischen Ansätze zumindest potentiell die 
Möglichkeit des Transfers ihrer Grundmuster auf die Verständnis- und
Kommunikationssituation der Interkulturalität.“ (Stiersdorfer 2002, 
S. 123). Aber auch Theorien und Konzepte der Kulturwissenschaften, 
kultursoziologische bzw. wahrnehmungspsychologische Modelle (aus 
der Konfliktforschung, der Stereotypenforschung oder aus der inter-
kulturellen Kommunikation) bieten bei Übertragung auf literarische 
Repräsentationen interkultureller Begegnung Erklärungsmöglichkei-
ten für kulturgeprägte Kommunikations- oder Verhaltensmuster. 

Die Arbeit mit literarischen  Texten bietet daher bereits zahlreiche 
Möglichkeiten, die Wahrnehmung von und den Umgang mit kulturell 
Unbekanntem zu reflektieren und zu schulen, aber auch (bzw. mitunter 
im selben Vorgang) die eigene Kultur besser zu verstehen (vgl. Volk-

Imaginationen, Perspek-
tivwechsel und Annähe-
rungen

Wissen aus Fremdspra-
chendidaktik, Literatur-
und Kulturwissenschaft 
nutzen … 

… zur Reflektion inter-
kultureller Wahrneh-
mung und Begegnung 
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mann 2010, S. 339). Franz-Rudolf Weller schreibt hierzu: „Literatur 
lesen bedeutet, vertiefte Welterfahrungen machen, die instruktive 
Überlegenheit eines literarisch vorgespielten Modells, d.h. verdichte-
ter Wirklichkeit erfahren. […] In der Bedeutungsstruktur literarischer 
Texte erschließt sich für den  […] Leser Wirklichkeit auf besondere 
Weise, erweitert sich durch die Formen poetischer Sinnkonstitution 
sein Selbst- und Weltverständnis“ (Weller 1991, S. 254).

1.6 Reisen und Kulturbegegnung in literarischen 
Texten

Für den Zugang zum kulturell Unbekannten über Literatur wurden für 
das Seminar nicht nur Texte ausgewählt, die sich im weitesten Sinne 
mit dem kulturell Fremden auseinandersetzen, sondern explizit solche 
einer „Reiseliteratur“, d.h. Texte, die sich mit der Bewegung von 
Menschen in einer anderen, ihnen fremden Region beschäftigen und 
die die Begegnung mit den Menschen vor Ort verhandeln. Texte also, 
die zentral durch ein Oszillieren zwischen Fremdem und Eigenem 
gekennzeichnet sind. Der Begriff „Reiseliteratur“ soll dabei nicht als 
Gattungsbezeichnung verstanden werden, sondern als Arbeitsbegriff, 
mit dem thematische Gemeinsamkeiten von Texten verschiedener 
Gattungen gebündelt werden können.7

Übergeordnet werden die Texte als zur Gattung der transkulturellen 
bzw. interkulturellen Literatur gehörend verstanden, womit Literatur 
bezeichnet wird, „die sich explizit mit dem Anderen auseinander setzt 
und dieses Andere reflektiert“ [sic] (Kimmich/Schahadat 2012, S. 19).8

In ihr wird „die Thematisierung kultureller Begegnungen mit ihren po-
sitiven und negativen Aspekten verstärkt und außerdem ebenso inhalt-
lich wie ästhetisch zum Ausdruck [gebracht]“ (Cerri 2011, S. 396). 
Transkulturelle bzw. interkulturelle Literatur ist daher besonders geeig-
net, um Interkulturelle Kompetenzen zu vermitteln, denn: „Zahlreiche 
Texte der interkulturellen Literatur […] thematisieren die Reflexion 
über diskriminierende Wahrnehmungen des kulturell und sprachlich 
Fremden explizit und stellen Stereotypisierungen sowie monokulturelle 
Verhaltensweisen in Frage […]“ (Cerri 2011, S. 396). Dieser Erkenntnis 
wird bereits in der Interkulturellen Literaturwissenschaft und in der 
Fremdsprachendidaktik Rechnung getragen (vgl. Esselborn 
2005/2007/2009; Hofmann 2006; Leskovec 2009/2011/2012 u.a.):
Hofmann (2006, S. 55) fasst dies in folgenden Worten prägnant zusam-
men: „Indem Literatur sich also als das Andere gegenüber der vertrau-
ten Wirklichkeit des Lesers und der Leserin präsentiert, kann sie als 
Einübung in die Erfahrung von Alterität und von Differenz überhaupt 
begriffen werden.“ 

Speziell Reiseliteratur geht jedoch noch einen Schritt weiter (vgl. Es-
selborn 2005, S. 5f.): In ihr wird explizit ein Fokus „von außen“ ge-
wählt, ein Land oder eine Begegnung von jemandem erzählt, der vor 

„Reisen“ als Gegen-
stand von Kulturbegeg-

nung in der Literatur 

Vermittlung von Fremd-
heitserfahrung
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allem eines ist: ein Beobachter. Reiseliteratur vermittelt somit weniger 
Erkenntnisse über ein bestimmtes Land, wie es der Anspruch von 
Sachbüchern oder Reiseführern ist, sondern sie erzählt und vermittelt 
Fremdheitserfahrungen. „Bücher sind der Eingang zur Welt“ – dieser 
Satz Stefan Zweigs gilt für reiseliterarische Texte in ganz besonderem 
Maße. Die Beschäftigung mit ihnen, so die Idee des Seminars, hält 
neue Erkenntnismöglichkeiten bereit, um Interkulturelle Kompetenz 
zu trainieren (vgl. Cerri 2011; Stiersdorfer 2002; Hofmann 2006, 
S. 55; Dawidowski 2006, S. 28; Esselborn 2007, S. 23).

1.7 Risiken des Einsatzes von Literatur zur 
Entwicklung Interkultureller Kompetenz

Liegen aber beim bewussten Einsatz von Kunstwerken zur Vermitt-
lung von Inhalten nicht auch Risiken auf der Hand? Wird Literatur 
zweckentfremdet, wenn sie in den Dienst eines ihr fremden Anliegens 
gestellt wird? Wird sie instrumentalisiert?

Tatsächlich ist Vorsicht angebracht, um nicht in die Falle des Funktio-
nalisierens von Literatur zu tappen – bekanntlich ist Wahrheit für Lite-
ratur nicht konstitutiv und Informationsvermittlung ist nicht ihr erklär-
tes Ziel. Dennoch kann Literatur im Prozess ihrer Rezeption die Fä-
higkeit entfalten, Wissen und Erkenntnis zu vermitteln. Ziel und Wir-
kung (ob intendiert oder nicht) sollten hier akribisch unterschieden 
werden (Vendrell Ferran 2014, S. 125). Eine Behutsamkeit im Um-
gang mit den Werken ist Voraussetzung, um den Texten in ihrer offe-
nen Interpretierbarkeit gerecht zu werden.

Ein zweites Risiko besteht in der Gefahr der Festschreibung und Ste-
reotypisierung des kulturell Unbekannten. Sicherlich kann es nicht 
darum gehen, aus der Lektüre eine realitätsnahe Abbildung der unbe-
kannten Kultur zu beziehen, denn die Darstellung des Unbekannten in 
der Reiseliteratur ist durch eine Vielzahl von Faktoren bestimmt (vgl. 
Nünning 2008; Esselborn 2005, S. 4). 

Eine kritische Einordnung der in den literarischen Werken beschriebe-
nen fremden Länder und ihrer Bewohner ist notwendig, um die Stu-
dierenden mit der Fähigkeit auszustatten, der Konstruktion kollektiver 
Identitäten und Vorstellungen gewahr zu werden und ihnen reflektiert 
zu begegnen.

Gegenüber Ratgebern, die Wissen zum spezifischen Umgang mit An-
gehörigen einer bestimmten Kultur bzw. Nationalität vermitteln, ist 
bei kritischer Einordnung dann jedoch ein immenser Vorteil in der 
Interkulturellen Kompetenz zu erreichen. Die Beschäftigung mit lite-
rarischen Texten verfügt gegenüber den Ratschlägen in Sachbüchern 
über eine größere Offenheit sowie über diverse Möglichkeiten der 
Interpretation und vervielfältigt die Vorstellungswelten. 

Funktionalisierung von 
Literatur vermeiden

Kulturelle Zuschreibun-
gen vermeiden

Offenheit von Literatur 
als Chance zur Vermitt-
lung von Interkultureller 
Kompetenz
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2. Praxisbeispiel: Das Seminar „Abgefahren, 
losgelaufen, fortgeflogen. Reisen und
Kulturbegegnung in der Gegenwarts-
literatur“

Das Seminar wurde im Rahmen des Studium Generale am Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT) durchgeführt. Um ein intensives ge-
meinsames Arbeiten an den Texten zu ermöglichen, wurde es in fünf 
Blöcken zu je vier bis fünf Stunden angeboten.

2.1 Zusammensetzung der Studierendengruppe

Die Teilnehmergruppe des Seminars war sehr divers zusammenge-
setzt – die Disziplinen reichten von Biochemiewissenschaft über Ma-
schinenbau bis hin zu Wirtschaftsingenieurwesen. Gemeinsam war 
den Teilnehmern, dass sie sich mit literarischen Texten zum letzten 
Mal in der Schulzeit systematisch auseinandergesetzt hatten. Auf diese 
Zusammensetzung der Teilnehmer hin waren sowohl Auswahl als 
auch Umfang der behandelten Werke zugeschnitten.

2.2 Inhalte des Seminars

Das Reisethema als eine mögliche Form der individuellen Begegnung 
und Auseinandersetzung mit dem „Unbekannten“ bildete den inhaltli-
chen Fokus des Seminars. Der vermittelte Input ist grob in zwei Bau-
steine zu unterteilen: Einen Baustein bildeten die Texte und das zu 
ihrem Verständnis notwendige literaturwissenschaftliche Grundwis-
sen. Die Vermittlung basaler Kenntnisse ausgewählter kulturwissen-
schaftlicher Themenfelder und Konzepte zur Interkulturalität und 
verwandter Bereiche bildete den zweiten Baustein. Diese Wissensba-
sis war notwendig, um eine differenzierte und intensive Auseinander-
setzung mit den literarischen Texten zu gewährleisten, die für das 
Lektüreseminar zentral ist. 

Folgende kulturtheoretische Themenfelder wurden im Seminar von 
den Dozentinnen vorgestellt und auf die literarischen Texte ange-
wandt:

– Darstellungsformen von Reisen: 
Reisereportagen/Reiseroman/Skizze/…

– Definitionen und Konzepte der Inter-/Multi-/Transkulturalität

– Hybridität

– Eigenbild/Fremdbild

Fünf Seminarblöcke

Kulturbegegnung und 
kulturtheoretisches Wis-
sen als Lehrgegenstand

Kulturtheoretische 
Themenfelder
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– kulturelle Identität

– Stereotypen und Klischees

– Kultur- und Kommunikationsmodelle 

– Modelle der Begegnung: „Ablehnung“, „Verständnis“, „Toleranz“, 
„Duldung“, „Dialog“ 

– Wahrnehmung in der interkulturellen Begegnung

– Kritik an ethnozentristischen Sichtweisen, Vorstellung von Saids 
„Orientalism“

Um eine Verbindung der erarbeiteten kulturtheoretischen Basis mit 
den behandelten Texten zu ermöglichen und die jeweilige Herange-
hensweise an die Texte zu „standardisieren“, wurde ein Katalog mit 
Leitfragen (vgl. Abschnitt 3.2) entwickelt, der als Analyseinstrumenta-
rium für jedes der Werke diente. Nach Motiven für den Aufbruch, 
nach sprachlicher Darstellung des als „fremd“ Erfahrenen, nach einer 
Gegenüberstellung von Fremdem und Eigenem bzw. dem Unterlaufen 
dieser Kategorien wird gefragt, ebenso wie nach der Haltung der Pro-
tagonisten dem „Unbekannten“ gegenüber und der Entwicklung dieser 
Begegnung. Wie werden Reisen literarisch dargestellt? Wie wird 
Fremdsein erzählt? Was sieht ein Fremder und was sieht er anders? 
Welche Rolle spielen Vorwissen, Stereotype oder Empathie und Angst 
in den dargestellten Begegnungen?

Ein wichtiges Ziel des Seminars war es, das erarbeitete Wissen auf die 
persönliche Erlebensebene anzuwenden und damit die Herausforde-
rung anzugehen, empathischen Respekt für Andersartigkeit zu vermit-
teln, wie es Peter Bieri als „moralische Sensibilität“ wie folgt zusam-
menfasst: „Education sentimentale, Herzensbildung, kann noch etwas 
anderes bedeuten: Entwicklung von moralischer Sensibilität. Aus der 
Einsicht in die Kontingenz der eigenen kulturellen Identität entsteht 
Toleranz – kein förmliches Dulden des Fremden, sondern echter und 
selbstverständlicher Respekt vor anderen Arten, zu leben. […] Je bes-
ser jemand die Sprache des Erlebens beherrscht, desto differenzierter 
empfindet er. Das hat zur Folge, dass auch seine Beziehungen zu den 
anderen reicher werden. Das gilt vor allem für die Fähigkeit, die wir 
Einfühlungsvermögen nennen. Sie ist ein Gradmesser für Bildung: Je 
gebildeter jemand ist, desto besser ist er darin, sich in die Lage ande-
rer zu versetzen. Bildung macht präzise soziale Phantasie möglich.“ 
(Bieri 2015, S. 237).

Leitfragen zur Analyse 
der Texte

Vermittlung von Respekt 
und Empathie
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2.3 Literaturauswahl

Für das Seminar wurden überwiegend Texte der Gegenwartsliteratur 
ausgewählt; einerseits um einen möglichst engen Bezug zur Lebens-
wirklichkeit zu ermöglichen (unabhängig vom tatsächlichen Realitäts-
bezug), andererseits um das Interesse für die Teilnehmer zu erhöhen. 
Die Texte stammten von Autorinnen und Autoren mit unterschiedlichen 
nationalen Hintergründen (Deutschland, Frankreich, Italien, Niederlan-
de, Schweden, USA) und beschrieben wiederum Reisen in unterschied-
liche Länder (Deutschland, Indien, Italien, Marokko, Tunesien, USA, 
Ukraine, fiktive Länder). Die Texte wiesen jeweils einen unterschiedli-
chen Reisemodus auf (klassischer Road Trip mit dem Auto, Schiffsrei-
sen, Flugzeugreise, Zugreisen). Zudem wurden verschiedene Gattungen 
gewählt: Roman, Erzählung, klassische Reisebeschreibung, Essay und 
Gedicht. Alle Texte wurden in deutscher Übersetzung gelesen, um einen 
niederschwelligen Zugang der Teilnehmer zu den Texten zu garantieren, 
aber auch, um einen weiteren wissenschaftlichen Diskurs (Übersetzung, 
sprachliche Transformation) auszuklammern. Es stellte sich heraus, dass 
die wenigsten Teilnehmer die Texte vorher kannten oder von ihnen ge-
hört hatten, obwohl einige Werke darunter waren, die in den letzten 
Jahren öffentlichkeitswirksam besprochen wurden oder lange Zeit auf 
den Bestsellerlisten zu finden waren (u.a. Tschick von Wolfgang Herrn-
dorf oder Nichts als Gespenster von Judith Hermann; 2011 hatte Tomas 
Tranströmer den Nobelpreis für Literatur erhalten). Kurz gesagt – für 
die meisten handelte es sich um relatives Neuland.

2.4 Aufbau des Seminars 

Der Seminarplan umfasste 5 Blocksitzungen zu folgenden Themen 
und Werken:

Heranführung:
Reisen: große Städte, kleine Szenen, kurze Texte

Literatur für „literatur-
ungeübte“ Studierende

Einstieg: Reiseführer

Cees Noteboom Ach ja, Palmen 

(aus: Der Laut seines Namens. 
Reisen durch die islamische Welt)

Feridun Zaimoglu Bluttränen 

(Kap. 22, aus: Rom intensiv. Mein 
Jahr in der Ewigen Stadt)

Tomas Tranströmer Lissabon 

(aus: Sämtliche Gedichte)

Barbara Honigmann Gruß aus New York 

(aus: Am Sonntag spielt der Rabbi 
Fußball. Kleine Prosa)
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Zwischen Fakten und Fiktionen I: 
Begegnungsmöglichkeiten im Kontrast

Tomas Tranströmer Im Nildelta 
(aus: Sämtliche Gedichte)

Daniel Kehlmann In Gefahr
(Kap. 2, aus dem Roman Ruhm)

Ilija Trojanow Nomade auf vier Kontinenten 
(Auszüge)

David Foster Wallace Schrecklich amüsant – aber in 
Zukunft ohne mich 
(Auszüge)

Reisen literarisiert I: 
Leben im/als Transitraum

Navid Kermani Von der Ruhe 
(aus: Vierzig Leben)

Alessandro Baricco Novecento. Die Legende vom 
Ozeanpianisten

Christian Kracht Faserland 
(Auszüge)

Reisen literarisiert II: 
Road Trip to – somewhere?

Judith Hermann Nichts als Gespenster 
(aus: Nichts als Gespenster)

Wolfgang Herrndorf Tschick
(Auszüge)

Jonathan Safran Foer Alles ist erleuchtet 
(Auszüge)

Zwischen Fakten und Fiktionen II: 
Orte des Rückzugs, Phasen der Distanz

Raoul Schrott Hotels 
(Gedichte; Auszüge)

Elias Canetti Stille im Haus und Leere der 
Dächer
(aus: Die Stimmen von Marra-
kesch)

Tomas Tranströmer Heimwärts 
(aus: Sämtliche Gedichte)

Zusammenfassung und Resümee
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2.5 Lernziele 

Folgende Lernziele wurden für das Seminar gesetzt:

Übergeordnetes Lernziel

Die Teilnehmer sind in der Lage, eigen-/fremd-/interkulturelle Prozes-
se in literarischen Texten zu erkennen und mit Hilfe von kulturwissen-
schaftlichen Konzepten zu analysieren. 

Dem Lernenden ist bewusst, wie Stereotypisierung die Kommunikati-
on und Interaktion im interkulturellen Kontext beeinflussen kann. 

Kognitive Lernziele (Wissen): cultural knowledge

Die Teilnehmer können Grundfragen interkultureller Kommunikation 
und Interaktion wiedergeben.

Die Teilnehmer können die Inhalte sowie die wichtigsten sprachlichen 
und stilistischen Merkmale der behandelten Texte wiedergeben.

Die Teilnehmer können eine Reisebeschreibung der entsprechenden 
Gattung zuordnen.

Die Teilnehmer sind in der Lage, kulturwissenschaftliche Konzepte zu 
eigen-/fremd-/interkulturellen Prozessen in der Analyse literarischer 
Texte anzuwenden.

Verhaltensbezogene Dimension (Fertigkeiten)

Die Teilnehmer entwickeln ein Verständnis für und reflektieren die 
eigene Ambiguitätstoleranz (als Fähigkeit, uneindeutige Situationen 
aushalten zu können). 

Affektive Lernziele (Haltung): cultural awareness 

Den Teilnehmern des Seminars ist bewusst, dass die eigene Wahrneh-
mung der Welt eine relative ist.

Die Teilnehmer entwickeln ein Verständnis für die eigenkulturelle 
Sozialisation und deren unbewusste Internalisierung.

2.6 Aufbau und methodische Elemente der einzelnen 
Sitzungen

Das Angebot des Seminars im Studium Generale hatte einige Auswir-
kung auf die Gestaltung des Seminars: 
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Der zu lesende Stoff war begrenzt, da das Seminar neben den pflicht-
mäßig zu erbringenden Anforderungen des Studiums zu bewerkstelli-
gen war. Dennoch sollten alle Studierenden über ausreichend Text-
kenntnisse verfügen, um an der Diskussion zur Analyse teilnehmen zu 
können, und zugleich sollte eine angemessene Zahl an Texten behan-
delt werden, um eine Vergleichbarkeit möglich zu machen. 

Die Lösung lag darin, dass die Texte ausschnitthaft zur Verfügung 
gestellt wurden und jeweils ein Teilnehmer die Aufgabe übernahm, 
den Ausschnitt in den Gesamtkontext des Werks einzuordnen und das 
wichtigste Hintergrundwissen zum Werk zu vermitteln.

In jeder Sitzung folgte auf einen Rückblick auf die vergangene Sit-
zung ein Einleitungsvortrag der Dozentinnen zu einem kulturtheoreti-
schen interkulturellen Aspekt. In der anschließenden Diskussion mit 
den Studierenden konnte überprüft werden, ob die Inhalte verstanden 
wurden, und es konnten Fragen geklärt werden. 

Zum Einstieg in das literarische Werk wurde mit einem Kurzvortrag 
eines Studierenden der zu behandelnde Textausschnitt kontextualisiert. 
Die erste Lektüre des Textes war von den Teilnehmern bereits zu Hau-
se vorgenommen worden, so dass während der Sitzung gleich im An-
schluss im Think-pair-share-Prinzip (zunächst allein, dann im leisen 
Gespräch mit dem Nachbarn und schlussendlich in der Diskussion in 
der Gruppe) der Text mithilfe der Leitfragen analysiert und diskutiert 
werden konnte. 

Nach diesem Prinzip wurde jedes der Werke behandelt und am Ende 
jeder Sitzung in Beziehung zu den anderen (jeweils thematisch ähnli-
chen) Texten gesetzt.

Abweichend von diesem Aufbau wurde in der ersten Sitzung über die 
Vorstellung eigener Reiseführer ein an den persönlichen Erfahrungen 
orientierter und individueller Einstieg in das Thema gewählt. Ein hier-
für entwickelter Fragenkatalog diente dabei als Leitfaden zur Analyse 
(siehe Abschnitt 3.1).9 Als Lernzielkontrolle wurden die behandelten 
Werke in der Gesamtgruppe während der Abschlusssitzung mit einem 
Fokus auf die Fragestellungen verglichen. 

Wie sich herausstellte, brachte die geringe kultur- oder literaturwis-
senschaftliche Vorbildung den großen Vorteil mit sich, dass mutiger, 
unbedarfter und damit häufig auch kreativer mit den Texten umgegan-
gen wurde und so sehr gehaltvolle, lebendige Diskussionen entstan-
den.

Lektüre in Ausschnitten

Kontextualisierung der 
Ausschnitte

Vermittlung kulturtheo-
retischen Wissens

Analyse der Texte

Kreativer Umgang mit 
Texten
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2.7 Seminarergebnisse

In mehrfacher Hinsicht ermöglichte das Seminar die Begegnung mit 
Ungewohntem bis Unbekanntem: 

Auf Ebene der Seminarkonzeption ist die Überschreitung der fachli-
chen Disziplingrenzen zu nennen, da sich technische bzw. naturwis-
senschaftliche Studierende einer Technischen Hochschule im Rahmen 
des Studium Generale in anwendungsbezogener Weise mit kulturwis-
senschaftlichen und literaturwissenschaftlichen Inhalten befassten.10

Auf inhaltlicher Ebene steht die Begegnung mit dem als „fremd“ Er-
fahrenen selbst im Vordergrund – ohne dass sie jedoch tatsächlich 
vollzogen wird und ohne dass ausschließlich Informationen zur Vorbe-
reitung einer solchen Begegnung vermittelt werden. Stattdessen wird 
ganz bewusst auf die Möglichkeiten der fiktionalen Simulation von 
Wirklichkeit gesetzt, um das vermittelte theoretische Wissen in einen 
größeren Zusammenhang zu stellen und somit unterschiedliche Wege 
von Kulturbegegnungen einschätzen und kritisch einordnen zu kön-
nen.

Diese Grenzüberschreitungen lassen sich ergänzen um die Erfahrun-
gen der Dozentinnen, beide Literaturwissenschaftlerinnen, die in die-
sem Seminar mit einer sehr divers zusammengesetzten Gruppe einem 
mutigen und sehr dynamischen Umgang mit literarischen Texten be-
gegneten. Die explizit angestrebte Absicht, die literarische Begeben-
heit zu eigenen persönlichen Erfahrungen in Bezug zu setzen, diese zu 
reflektieren und alternative Handlungsmöglichkeiten zu finden sowie 
theoretische Modelle und literarische Texte kreativ aufeinander zu 
beziehen, kam dieser aufgeschlossenen Seminaratmosphäre sehr ent-
gegen. 

Eine Erkenntnis, die vor allem im Vergleich verschiedener Reiseführer 
über dasselbe Reiseziel gewonnen wurde, ist eine ganz entscheidende 
über die Konstruiertheit kulturellen Wissens und die Relativität von 
Wahrnehmung: Die für die Teilnehmer zunächst noch einfach ge-
glaubte Unterscheidung zwischen Sachbuch und literarischem Text 
wurde als besonders schwierig erkannt. Die Beschäftigung mit den 
Texten der „Reiseliteratur“ macht vielmehr deutlich, dass auch Sach-
bücher nur Konstrukte sind, die vorgeben, auf einem gewissen Wahr-
heitsgehalt zu basieren, und dennoch sind auch sie „Erzählungen“, 
allein ihre Intention ist eine andere.

In den Diskussionen stellte sich zudem heraus, dass die Teilnehmer 
immer wieder durch die Texte auf ihre eigenen Fremdheitserfahrungen 
beim Reisen zurückgeworfen wurden. Die literarischen Texte gaben 
somit den Impuls, sich im Rückblick noch einmal den Erfahrungen zu 
stellen: Warum wurde ein bestimmtes Ereignis so oder so erlebt? Was 
war das Beängstigende daran? Worin unterscheidet sich meine 

Unbekanntes Terrain für 
die Studierenden

Begegnung mit dem 
Unbekannten

Wissensvermittlung 
transdisziplinär

Fakten und Fiktion in 
interkultureller Wahr-

nehmung

Selbsterkenntnis als 
Lernziel
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(Selbst-)Erfahrung von der Cees Nootebooms? Dadurch wurde deut-
lich: Literarische Texte bilden nicht die Realität ab, aber sie verhan-
deln Fremdheitserfahrungen, die durchaus übertragbar und generali-
sierbar sein können.

Eine letzte Grenzüberschreitung wagte das Seminar also, indem es 
neben der Vermittlung von Wissen ganz bewusst auch die Dimension 
der Empathie mit einbezog, gegründet auf einer Erkenntnis, über die 
sich sowohl Philosophen, Ethiker, Historiker als auch Hirnforscher 
einig sind: Um moralische Urteile zu fällen und danach handeln zu 
können – eine Bedingung für den gegenwärtigen und zukünftigen 
Umgang mit „Unbekanntem“ (übrigens nicht nur im Ausland, sondern 
auch im eigenen Land) – sind neben der Kenntnis von Informationen 
die Fähigkeit zur emotionalen Kontextualisierung und empathisches 
Einfühlungsvermögen unabdingbar (vgl. Adorno 1959; Spaemann 
1994/1995; Bieri 2015).

Das Seminar hat gezeigt, dass Literatur als Medium und das Reisen 
als Thema die Möglichkeit bieten, eben jene Brücken zu schlagen, die 
für diese Grenzüberschreitungen notwendig sind.

3. Anhang

3.1 Einstieg: Wirklichkeitsdarstellung im Reiseführer 
(Fragebogen)

Wie sind Sie zu diesem Reiseführer gekommen?

Seit wann haben Sie ihn?

Waren Sie mit diesem Reiseführer unterwegs? 

 Wenn nicht: Warum haben Sie ihn trotzdem? 

 Wenn ja: Wo waren Sie mit ihm unterwegs? Und wie oft?

– Haben Sie ihn während der Reise häufig verwendet?

– Hat die Benutzung des Reiseführers die Reise verändert?

– Wenn nicht: Warum nicht? 

– Wenn ja: Können Sie beschreiben, wie?

Spielt der Verfasser des Reiseführers im Reiseführer eine Rolle?

 Wenn nicht: Warum nicht?

„Moralische Sensibilität“ 

(vgl. Bieri 2015)












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
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 Wenn ja: Können Sie diese Rolle beschreiben? Wer ist er bzw. sie? 
Mit welchem Vorwissen nähert er/sie sich dem beschriebenen Rei-
seziel? Welche Haltung hat er/sie? Werden eigene Wertungen ein-
gebracht?

Sind seine/ihre Reiserouten, die Art der Fortbewegung, erkennbar und 
nachvollziehbar? 

Wann schreibt er/sie den Reiseführer: Während der Reise? Nach der 
Reise? Oder hat er/sie gar keine wirkliche Reise unternommen?

Haben Sie den Eindruck, der Reiseführer wurde für jemand Bestimm-
tes bzw. für eine bestimmte Zielgruppe geschrieben?

 Wenn ja: Woran machen Sie Ihre Entdeckung fest? Und: Können 
Sie diese Zielgruppe beschreiben?

Haben Sie den Eindruck, dass die Autorin bzw. der Autor Ihnen etwas 
verschwiegen hat?

 Wenn ja: Woran machen Sie Ihre Entdeckung fest? Und: Können 
Sie erklären, was das sein könnte?

Wie geht der Reiseführer mit der Identität des Touristen um?

 Kommen andere Touristen vor? Sieht der Autor sich als Touristen?

 Gibt der Reiseführer Ratschläge, die touristische Identität zu ver-
schleiern?

Wie beschreibt der Reiseführer die Menschen vor Ort? 

 Wird ein Typ, eine Norm definiert? Werden Urteile produziert? 

Gibt der Reiseführer vor, ein objektives Modell zum Verstehen und 
Erleben des unbekannten Ortes zu sein?

Stellen Sie sich vor, dieser Reiseführer wurde wahlweise von einer 
Japanerin/einem New Yorker/einer Marokkanerin/einem Inder ge-
schrieben: Denken Sie, er wäre größtenteils ähnlich geworden? 

Was hätte sich vielleicht unterschieden?

Ist der Reiseführer Literatur?
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3.2 Analyseinstrumentarien und Fragen an die Texte
(Fragebogen zur Textanalyse)

1.) Was für eine Reise wird in diesem Text dargestellt?

Wohin geht sie? Wer reist?

Ist eine Reiseintention erkennbar? Worin besteht sie?

Gibt es konkrete Motive für Aufbruch und Weiterreise?

2.) Wie wird diese Reise literarisch dargestellt bzw. umgesetzt? 

In welchem Moment der Reise setzt der Text ein? Vor der Reise, wäh-
rend der Reise oder schon nach dem Eintreffen an einem anderen Ort? 
Oder wird die Reise abgeschlossen dargestellt? 

Welche Sprache findet der Autor, um „als fremd Erfahrenes“ darzu-
stellen?

Welche Zeitfenster werden erzählt?

Wie wird die Fortbewegung beschrieben? Welche Wirkung erzielt 
dies?

3.) Gibt es in diesem Text Momente des Fremdseins? 

Wie wird dieses Fremdsein erzählt? 

Begibt sich der/die Reisende wirklich in die Fremde oder bewegt 
er/sie sich nur im sicheren Netz? Ist er/sie bereit, sich auf komplett 
Neues einzulassen oder sucht er bekannte Klischees/sein Vorwissen zu 
bestätigen?

Wird ein Fremdheitsgefühl überwunden?

4.) Welche Figuren trifft der Reisende auf der Reise? 

Werden sie als Repräsentanten des Reisezieles dargestellt? 

Welche Rolle spielen hier Klischees und Stereotype?

Welche Bedeutung haben Aussehen, Sprache, Kleidung, Speisen oder 
Religion der Figuren?

Welche Rolle spielen Empathie und Angst in den dargestellten Begeg-
nungen?

ZAK │ 

ZAK │ Zentrum für 
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5.) Arbeitet der Text mit Kategorien von „Wir“ und „die Ande-
ren“?

Erzeugt der Text eine Gegenüberstellung von Fremdem und Eigenem 
(oder unterläuft er diese Kategorien)? 

Finden sich im Text Hinweise auf Arroganz, Überheblichkeit, Gefühle 
der Minderwertigkeit, Toleranz, Sympathie, Interesse, Neugierde, 
Offenheit, Vertrautheit, Wohlwollen, Mitgefühl, Verständnis gegen-
über einer fremden Kultur? 

6.) Was passiert während der Reise mit den Figuren durch ihre 
Begegnung? 

Was passiert mit den Reisenden? 

Was passiert mit den Figuren, denen er/sie begegnet bzw. begegnen?

Erzählt der Text von einer Entwicklung? Wie verhält sie sich?

7.) Gibt es in diesem Text einen Erzähler? Wer ist er (oder sie)?

Literatur

Anmerkungen

[1] Zur Diskussion, ob die Bedeutung Interkultureller Kompetenzen eher mit öko-
nomischem Erfolg oder mit gesellschaftlicher Verantwortung zu begründen ist,
siehe Thomas 2003; Mall 2003.

[2] Entwickelt und durchgeführt im Rahmen des Studium Generale des „ZAK │ 
Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale“ am Karls-
ruher Institut für Technologie (KIT) von Janina Hecht und Swenja Zaremba im 
Sommersemester 2012.

[3] Zur Bedeutung einer Erweiterung der Ausbildung im Bereich Natur- und Ingeni-
eurswissenschaften um kulturwissenschaftliche Inhalte und zur Einbindung in-
terkultureller Aspekte in die Schlüsselqualifikationen des „ZAK │ Zentrum für 
Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale“ am Karlsruher Institut 
für Technologie (KIT) siehe auch Robertson 1995; 1996; 1997 sowie Ot-
ten/Robertson-von Trotha 2009.

[4] Als Ergänzung zum Fachstudium bietet das ZAK am KIT Lehrveranstaltungen 
an, die besonders die Integration gesellschaftlicher und kultureller Wissensbe-
stände in das Studium ermöglichen. Studierende erwerben Schlüsselqualifikatio-
nen nicht nur für den Beruf, sondern auch für das Studium und für ihr Handeln 
in der Gesellschaft. Dieser Kontextbezug ist an einer technisch ausgerichteten 
Universität wie dem KIT erforderlich, da sie für Berufsfelder ausbildet, deren 
Wirken auf die Lebensbedingungen von Menschen unmittelbar Einfluss hat.
(Robertson-von Trotha/Friedrichs 2015)
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[5] Das angeführte Beispiel von Jürgen Boltens Komponentenmodell Interkulturel-
ler Kompetenz (vgl. Bolten 2006, S. 63) umfasst affektive Dimensionen von 
Ambiguitätstoleranz über Vorurteilsfreiheit bis hin zu Interkultureller Lernbe-
reitschaft, kognitive Dimensionen wie das Verständnis fremdkultureller Hand-
lungszusammenhänge und die Fähigkeit zur Metakommunikation sowie eine 
verhaltensbezogene Dimension, die u.a. die Komponenten Kommunikationsfä-
higkeit und Soziale Kompetenz beinhaltet. Jürgen Straub nennt die von Doris 
Weidemann (2007, S. 494) vorgeschlagenen Aspekte als Liste der üblicherweise 
auftauchenden Teilziele und Bezugspunkte interkulturellen Lernens.

[6] Zur Debatte um den Begriff „interkulturelles Lernen“ siehe auch Weidemann 

2004. Doris Weidemann kommt zu dem Schluss, dass der Begriff für ihr For-
schungsprojekt im Bereich des informellen Lernens mit psychologischem 
Schwerpunkt nicht angemessen ist, da er normativ bestimmt sei und evtl. negati-
ve Folgen von Erfahrungen im Umgang mit kultureller Differenz (wie Rassis-
mus) nicht einschlösse. Trotz Kenntnis dieser sehr überzeugenden Argumentati-
on wird der für das vorliegende Projekt passend erscheinende Begriff hier ver-
wendet.

[7] Siehe hierzu etwa Wicke 2011, S. 100.

[8] Über die begriffliche Bestimmung der transkulturellen bzw. interkulturellen 
Literatur gibt es seit Jahren, vielmehr Jahrzehnten, einen breiten Diskurs inner-
halb der Literaturwissenschaft. Wurden in den 80er-Jahren noch soziologisch 
geprägte Begriffe wie „Gastarbeiterliteratur“ und später „Migrationsliteratur“ 

gewählt, hatte sich seit den 2000er-Jahren die Bezeichnung „interkulturelle Lite-
ratur“ weitgehend durchgesetzt. Angeregt durch das Kulturkonzept Wolfgang 

Welschs zur Transkulturalität wurde in den letzten Jahren meist die Bezeichnung 
„transkulturelle Literatur“ verwendet, weil sie, so das Argument, die Parameter 
dieser Literatur (Fremdheit, Mehrsprachigkeit, Globalisierungsdiskurs) weniger 
festschreibe; nicht zwei klar getrennte Kulturen mit umrissenen kulturellen 
Grenzen treffen aufeinander, sondern die Hybridität jeglicher Kultur wird als Vo-
raussetzung gedacht. Vgl. Kimmich/Schahadat 2012; Sturm-Trigonakis 2007; 
Dörr 2010. Der Transkulturalitätsbegriff geriet indes in den letzten Jahren in die 
Kritik, siehe dazu etwa Bredella 2010, S. 113.

[9] Als Grundlage für den Fragenkatalog dienten v.a. Nünning 2008, Wicke 2011. 

[10] Diese Interdisziplinarität ist ein erprobtes Grundprinzip des ZAK: „Ausgegan-
gen wird davon, dass gerade eine Technische Hochschule mit ihrem ausgepräg-
ten Spannungsfeld des Kultur- und Technik-Verständnisses prädestiniert ist, den 
Dialog unter den Ingenieur-/Natur- und Geistes-/Sozialwissenschaften sowie mit 
der Gesellschaft einzufordern und kontinuierlich zu führen. Individuelle Bildung 
und das erworbene Orientierungswissen können das Verantwortungsbewusstsein 
und die berufliche und gesellschaftliche Handlungskompetenz der Studierenden 
und Absolventen […] nachhaltig befruchten und etablieren helfen.“ (Robertson-
von Trotha/Friedrichs 2015)
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Behandelte Texte

[1] Baricco, A. (2009): Novecento. Die Legende vom Ozeanpianisten. München.

[2] Canetti, E. (2009 [1967]): Die Stimmen von Marrakesch. Aufzeichnungen nach 
einer Reise. Frankfurt am Main.

[3] Foer, J.S. (2005): Alles ist erleuchtet. Frankfurt am Main.

[4] Hermann, J. (2004): Nichts als Gespenster. Erzählungen. Frankfurt am Main.

[5] Honigmann, B. (1998): Am Sonntag spielt der Rabbi Fußball. Kleine Prosa. 
Heidelberg.

[6] Kehlmann, D. (2010): Ruhm. Ein Roman in neun Geschichten. Reinbek bei 
Hamburg.

[7] Kermani, N. (2004): Vierzig Leben. Zürich.

[8] Kracht, Ch. (1995): Faserland. München.

[9] Nooteboom, C. (2004): Der Laut seines Namens. Reisen durch die islamische 
Welt. Frankfurt am Main.

[10] Schrott, R. (1998): Hotels. München.

[11] Tranströmer, T. (1997): Sämtliche Gedichte. München; Wien.

[12] Trojanow, I. (2008): Nomade auf vier Kontinenten. Auf den Spuren von Sir 
Richard Francis Burton. München.

[13] Wallace, D.F. (2006): Schrecklich amüsant – aber in Zukunft ohne mich. Mün-
chen.

[14] Zaimoglu, F. (2007): Rom intensiv. Mein Jahr in der Ewigen Stadt. Köln.

Sekundärliteratur

[15] Adorno, Th.W. (1972 [1959]): Theorie der Halbbildung. In: ders.: Gesammelte 
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